
THOMAS OH  z

MISSION HNE MISSION

59  1€ sollen s1e den anrufen, den S1€e nıcht glauben” W ie sollen
S1e den glauben, VO  e dem s$1e nıcht gehort haben” Wie Von ıhm
hören, WEeNN ıhnen nıemand predigt” Wıe annn INa aber predigen,
WEeNI INa nıcht gesandt ist?” (Rm 10, 14) An diesem Wort des

Völkerapostels ist nıcht rutteln.
Und doch ist c5 wahr, dafß Menschen ZU Glauben gekommen sind,
ohne daß eın Gesandter des Herrn ihnen gelangt ware und
ıhnen gepredigt hätte, ohne da{ß S1Ee hatten horen konnen.

Ja die Geschichte der 1sSs1o0n berichtet, dafß Gottes Wort den
Missıonaren immer wıeder 1n diesen un jenen Läandern oder hbe1
driesen und jenen Völkern vorauseılte. Von dem Augenblick d  9 da

Herr seine Botschaft ausgerichtet hatte, WAarTr diese 1in etwa

eine selbständıge Große Kinmal verkündet, fand das Wort (Gottes
se1ine Weisen un: Wege, oft FaNz leise, stille un geheimnisvolle.
An den Däaämmen unsSsSerecr isenbahn finden siıch häufig Blumen, dıe
INa  - dort überhaupt nıcht erwartet, die Sanz anderswo beheimatet
sınd, die nıemand hergebracht und dort gesat hat Ahnlich ist
mıt (xottes Wort Immer wieder sind 1ssionare auf Männer und
Frauen gestoßen, dıe nıcht bloß auf (Gottes Wort wartieten oder
warten schıenen, sondern bereıts VO  e (Gottes Wort wußlten. Schon
ın den ersten Jahrzehnten uUunsSseTeTI heıilıgen Kelıgıon begegnen
solche Fäalle Man lese NUur die Apostelgeschichte! ntiochien hatte
bereıts eiıne Christengemeinde, bevor der hl Paulus dort WAar un
wirkte. Man denke auch die Berichte von Apollos Ap£g 15, 24),
„einıgen Jüngern” in Ephesus Apg 19, un den Christen, die
Paulus be]1 seiner Landung in Puteoli1 Apg 28, 14) vorfand. Manch-
mal hatten die Apostel, Evangelısten und Missjionare 1U VOI-

bessern un vervollkommnen. Geradezu beruhmt sind 1n dieser
Hinsicht die Anfänge des Christentums 1in Korea. Noch bevor eın
Missionar den Boden des Landes der Morgenfrische betreten hatte,
wurden 1er Leute Jünger Christiı un bildeten sich christ-
liıche Gemeinden. Bisweilen hat das Wort seıinen Weg dort-
hın gefunden, INa  - nıcht missionıeren wollte, W1e der hl Boni1-

Missions- un! Religionswissenschaft 1957, NT.



Mi1ss1ı0n ohne MisSsionGl

fatıus dıe Slaven nıcht missionıeren mochte, weiıl S1e 1ın seinen
Augen minderwertige Menschen
Diese 1SS10N ohne 1ssıo0n verdient eıgens un! eingehend erforscht
/A werden. Denn auch ST gehört ZU Gegenstand der Missıons-
geschichte. Zudem wurde eine solche Untersuchung azu führen,
wunderbare Wege Gottes kennenzulernen und preisen. Schliefß-
lıch dürfte e1Ne solche Erforschung uns Dienste Jeısten. amıt bın
iıch bei meinem eigentlichen Anliegen.
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Noch heute sınd verschiedene Völker und Länder für unseTe lau-
bensboten nıcht zugänglich, Arabıen, Afghanistan, Nepal, Bhu-
tan und Tibet Andere, 1n denen der be1 denen WITr lange eiıfrıg
missıioniert haben, wollen den Missionar nıcht mehr sehen un! Ver-

weısen ıhn des Landes. brauche 46T. gewils nıcht konkret
werden. Wir sınd aber auch diesen Völkern gesandt un auch
ihnen verpflichtet. Auch s1e bedürten des Herrn, des Erlosers, der
Botschaft er Heiltümer, der Gnade, des Friedens, des Heıles. Ja
gerade s1e! In der Seelsorge geht CS nıcht bloß dıe Schafe,
sondern auch das eiıne verlorene. Ebenso und erst recht 1n den
Missionen. Ja in den Missionen geht 65 SOSAaT ın erster Linie
Jene, die draußen sind. Unsere Glaubensboten haben ihre Neu-
christen betreuen und iıhre Katechumenen sorgfältig 1in die christ-
ıche ehre un das christliche Leben einzuführen. ber iıhre spezielle
Aufgabe besteht doch darın, die anderen, die An der Ferne“,
erreichen und heimzuholen. Zu diesen aber gehören jene, die ohne
1ss1ıon und Missionare SiNnd. Gewiß. ott hat Zeıt, un:! WILLr
mussen in Geduld und Gelassenheit den Kaıros der Völker ab-
warten. ber das heißt keineswegs, dafß WITr die missionslosen
Voölker vorläufig VETSCSSCH dürten.
So stehen WIT VOT der Frage, W1EC 6585 möglıch ist, diese Volker
erreichen und ihnen das eıl vermitteln, VOT der Frage, wıe
65 möglıch ıst, 1n die abgeschlossenen un: sorgfältig behüteten
Festungen und Bollwerke unSeTeC Botschaft hineinzutragen. Die Kr-
kenntnisse der Naturwissenschaft drıngen überallhın. Niemand
ann sich iıhrer erwehren, ihnen VETSaASCN, ıhnen VETrSPEITECN. Die
Kommunisten verstehen C5S, ihre Ideale be1 Völkern eindringen
lassen, deren Kegierungen den Kommunismus verbieten. Wiıssen
WIr ahnlıch, WI1e WIr die Botschaft in missı1onslose Läander tragen
können”? Gleich WI1e dem se1! Jedenfalls ist bisher wen1g getan
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worden, missıonslosen Völkern dıe große Freude verkunden,
wen1ıg auch geian worden, herauszubekommen, WIE WI1Tr diese
große Freude denen bringen können, dıe ohne 1ssıon un Miss1o0-
are sınd.

P KA ULLER 5 SI. AUGUSTIN
DAS MISSIONSZIEL DES PAULUS

Über dıe Frage des Missionszieles ist 1e1 diskutiert worden. Zur
Lösung der Frage sınd die verschiedensten Ansatzpunkte aufgezeigt
worden, ohne dafß einer eine etztlich befriedigende und allgemeın
ANSCHOMMECN Antwort herbeigeführt hat Es iıst auffallend un
berührt eigenartıg, dafß 1ın dieser breiten Diskussion der Missions-
theologie Paulus aum Worte gekommen ist Und doch sınd sich
alle darüber klar, dafß CS siıch ıer nıcht eine rein praktische,
sondern eıine emiıinent theologische Frage handelt. Es soll 1m
Folgenden der Versuch gemacht werden, die schwierige Frage VvVon
der Theologie des hl Paulus her beleuchten. Wir maßen uns
nıcht d1ie Diskussion damıiıt ZU endguültigen Abschlufß führen,
hoffen aber doch einen posıtıven Beitrag Weıiterführung der-
selben j1efern können.

Paulus, Apostel Jesu Christı:
Wir brauchen hier nıcht den Nachweis führen, dafß Paulus WITF.|  —-
liıcher Apostel Jesu Christi, un ZWar 1im strengen Sinne des Wortes,
ist Er selbst hat sıch. oft mıt Emphase als solchen bezeichnet (vgl
fast samtlıche Briefanfänge, VOTLT allem Rom un: Gal.) un: 1m
Briefe die Galater E1 un Kap.) eınen schlüssigen und auch
VO  — den Altaposteln anerkannten Beweis geführt.
Wichtiger ist, Was der Apostelbegriff 1n diesem strengen Sinne be-
inhaltet. „Apostel“* kommt VON QANOOTEAÄAÄELV un ist ZUT eıt Pauli
Synonym VO  — KNovE und pTracCO. KNOvE und PTFraCcCOo sınd wortlich
mıiıt „Ausrufer“ übersetzen: Inhalt und Gefühlsgehalt der Worte
werden besten durch das Amt des mıiıttelalterlichen Heroldes
getroffen. Herolde bildeten Zt des Rıttertums eıinen besonderen
Stand den Höfen der Fürsten. Sie hatten die offentlichen Feier-
lichkeiten leiten, Richter 1n den Streitigkeiten des Adels
un dessen Sıttenrichter und 1m Kriege Boten des Krieges un des
1


